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Die stark charismatische Führung Andrej Hlinkas in der Vorkriegszeit der slowaki-
schen katholischen Volkspartei, die zentrale Stellung des katholischen konservati-
ven Flügels unter der Führung von Hlinkas Nachfolger Jozef Tiso und der slowaki-
sche Nationalismus als das zentrale politische Anliegen der Partei seit ihrer Gründung 
lassen die Partei als eine Sammelbewegung ohne ausgeprägte innenpolitisch orientierte 
Perspektiven erscheinen. Die engen Verflechtungen zwischen der Partei und der 
katholischen Kirche schwächten zusätzlich die im selbständigen Slowakischen Staat 
vorhandenen Grundlagen einer potentiellen Kontrolle der Regierung, wie sie etwa die 
im Vergleich relativ unabhängige Kirchenorganisation in Kroatien nützen konnte. 
Leider vermochte allerdings auch diese vergleichende Perspektive kein neues Licht auf 
die nach wie vor ungeklärte zentrale Frage in der Geschichte der Slowakischen Repu-
blik und ihrer katholischen politischen Staatsführung zu werfen, nämlich, wie die 
überraschend eilige, tragische Entscheidung der slowakischen Autoritäten zu den 
Massendeportationen der slowakischen Juden in die polnischen Vernichtungslager 
von August 1940 zu erklären sei. 
Was allerdings aus dem Vergleich deutlich hervorgeht, ist die Feststellung, daß über-
all - und so auch in der Slowakei - die einheimischen „faschistoiden" katholischen 
Kreise, um mit einem weiteren Begriff das definitorische Labyrinth zu bereichern, der 
ihnen vom Dritten Reich aufgetragenen Behandlung der jüdischen Bevölkerung frü-
her oder später und mit besseren oder schlechteren Ergebnissen ablehnend gegenüber 
standen. So wie die politischen Haltungen der katholischen Würdenträger und Laien 
nicht nur von Land zu Land und von Gruppe zu Gruppe differenziert betrachtet 
werden müssen, wie die vorliegende Studie unabweisbar dokumentiert, so zeigt sie 
aber auch die Notwendigkeit, zwischen einzelnen faschistischen Gruppierungen so 
sorgfältig zu unterscheiden und sie vom deutschen Nationalsozialismus so klar abzu-
setzen, wie es heute in Betrachtung einzelner linker Parteien und Gruppierungen 
üblich ist. Autoritäre, ständestaatliche und anti-liberale Gesellschaftsvorstellungen 
waren offensichtlich der gemeinsame Nenner für signifikante Segmente der Bevölke-
rung in allen hier untersuchten Ländern: die Gründe dafür bleiben jedoch nach wie 
vor eine offene Herausforderung für Historiker und Sozialwissenschaftler. 
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Pahl-Rugenstein, Köln 1988, 284 S., 41 Abb. (Nacht für Europa. Die Okkupationspolitik des 
deutschen Faschismus 1938-1945. Achtbändige Dokumentenedition, Bd. 1). 
Die vorliegende Edition, die als Gemeinschaftsarbeit verschiedener Institutionen 
unter Federführung des Zentralinstituts für Geschichte der Akademie der Wissenschaf-
ten der DDR entstand, erhebt nicht den Anspruch, grundsätzlich Neues vorzulegen. 
Sie will vielmehr mit überwiegend noch nicht publizierten Dokumenten „Verlauf, 
Praktiken, Ziele und Auswirkungen der Okkupationspolitik" (S.8) belegen. Dabei 
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sollen auch die graduellen Unterschiede und „teilweise beträchtlichen Besonderheiten" 
der Besatzungspolitik in den einzelnen Staaten aufgezeigt werden. 
Die 194 chronologisch geordneten Dokumente betreffen etwa zur Hälfte das Pro-
tektorat Böhmen und Mähren und tschechische Fragen; 17 beziehen sich auf die 1938 
annektierten Sudetengebiete, 34 auf die Slowakei und die übrigen auf das angeschlos-
sene Österreich oder allgemeinere Themen. Ausgewählt wurden neben Verordnungs-
blättern und den Dokumenten der Nürnberger Prozesse überwiegend Akten der zen-
tralen Ämter und Dienststellen des Dritten Reiches, der großen Wirtschaftsunterneh-
men und der Banken. Fast alle ungedruckten Quellen stammen aus dem Zentralen 
Staatsarchiv Potsdam. Österreichische oder tschechoslowakische Archive wurden 
nicht benutzt; einige Dokumente wurden tschechoslowakischen Quelleneditionen 
der sechziger Jahren entnommen. Ärgerlich ist, daß die Belegstelle allzu oft nur „ZStA 
Potsdam, Film N r . . . " lautet, so daß die genaue Bestandsangabe und die Aktenher-
kunft verborgen bleiben. Auch die editorischen Anmerkungen, die nur einen Teil der 
Personen vorstellen, oder die Dokumentenüberschrift helfen in diesen Fällen meist 
nicht weiter. Letztere enthält auch fragwürdige Bezeichnungen wie die „annektierten 
tschechischen Grenzgebiete" (S.97 etc.), wenn die 1938 vom Deutschen Reich 
annektierten Gebiete gemeint sind, oder die „Okkupation der tschechischen Länder" 
(S. 107 etc.). Zwar ist es angebracht, nicht im Stil der Zeit von der „Rest-Tschechei" zu 
sprechen, aber bislang gibt es nur die böhmischen Länder oder tschechisch(sprachig)e 
Gebiete, aber keine tschechischen Länder. 
Schwerpunkt der Edition sind die Liquidierung der staatlichen Souveränität, der 
Aufbau und die Ausübung der nationalsozialistischen Herrschaft im Lande, die Ein-
beziehung der Volkswirtschaften in die Kriegswirtschaft und die „Endlösung der 
Judenfrage". Der (kommunistische) Widerstand wird nicht überproportional berück-
sichtigt. Die einzelnen Dokumente betreffen oft mehrere Aspekte gleichzeitig. So 
wirft beispielsweise das Schreiben einer deutschen Bank, die Anspruch auf konfiszier-
tes Vermögen im Protektorat - konkret auf den Besitz von Adolf Fürst Schwarzen-
berg - erhob (Dok. 76), ein Schlaglicht auf die Haltung böhmischer Adeliger im 
Nationalsozialismus. Die Vielfalt der aufgegriffenen Themen reicht bis zu deutschen 
Überlegungen über die Neubesetzung des Prager Erzbistums im März 1941. 
Im Vordergrund steht aber vor allem der wirtschaftliche Bereich, wobei nicht nur 
auf Aspekte wie die Übernahme einheimischer Unternehmen durch reichsdeutsche 
Konzerne oder den Einsatz von KZ-Häftlingen in der Kriegsindustrie eingegangen 
wird, sondern auch die sozialpolitischen Veränderungen oder die geplante südosteuro-
päische Großraumwirtschaft mit dem Zentrum Prag belegt werden. Der informative 
einleitende Überblick über die nationalsozialistische Okkupationspolitik in Öster-
reich (S. 19-39) und in der Tschechoslowakei (S. 40-61) betont ebenfalls wirtschaft-
liche Fragen. 
Aufgrund des gewählten Ansatzes und der benutzten Quellenbestände dominiert in 
den Dokumenten die Perspektive der Zentrale. Es ist mehr über die Absichten und 
Ziele, über Anordnungen und Maßnahmen der nationalsozialistischen Politik als über 
deren Auswirkungen zu erfahren. Dieser notwendige Blickpunkt von „oben" und 
von „außen" müßte durch eine zusätzliche Quellenedition über die innere Entwick-
lung in den besetzten Staaten ergänzt werden. Abgesehen von der Slowakei der letzten 
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Kriegsmonate (Dok. 175) berichtet der vorliegende Band sehr wenig über die konkre­
ten Lebensbedingungen während der Okkupation. 
Trotz des geringeren Umfangs zeichnet sich die Edition durch eine größere Aus­
gewogenheit aus als die älteren tschechoslowakischen Dokumentationen von Václav 
Král. Eine ausführliche Chronologie, Kartogramme, die vor allem wirtschaftliche 
Fragen betreffen, das Personen- und Ortsregister sowie Abbildungen runden die 
Dokumentensammlung ab. Weitere sieben Bände zur nationalsozialistischen Politik 
in der Sowjetunion, in Polen, Frankreich, den Benelux-Staaten, Dänemark und Nor­
wegen sowie in Südosteuropa sollen folgen. 
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Český antifašismus a odboj. Slovníková příručka [Tschechischer Antifaschismus und 
Widerstand. Handwörterbuch]. Hrsg. v. Český svaz protifaštických bojovníků. 
Naše vojsko, Prag 1988, 558 S. (Dokumenty 212). 
Das von vier Autoren bearbeitete Nachschlagewerk enthält alphabetisch geordnet 
ca. 1000 Stichworte und zusätzlich zahlreiche Querverweise. Es hat populärwissen­
schaftlichen Charakter und verzichtet auf Literaturnachweise zu den einzelnen Stich­
worten. Der Schwerpunkt des Handbuchs liegt auf Organisationen. Berücksichtigt 
wird nur der westliche Teil der ČSR, also nicht die Slowakei und Karpatenukraine. 
Einzelpersonen fehlen als Schlagwort, doch wird dieser Mangel durch das Personen­
register, das auch Decknamen verzeichnet, teilweise ausgeglichen. Abschließend wer­
den die tschechischsprachige Literatur und auf sechs Seiten ausführlich die wichtigsten 
Abkürzungen aufgelistet. 
Thematisch ist der Band breiter, als der Titel vermuten läßt. Dargestellt werden 
nicht nur der tschechische Antifaschismus und Widerstand „unter dem Hakenkreuz", 
nicht nur die Verfolgung des tschechischen Volkes durch die Nationalsozialisten, 
sondern auch die deutschen und tschechischen Organisationen und Institutionen des 
Protektorats oder die deutschen und tschechischen Parteien und politischen Vereini­
gungen der ersten und zweiten Republik. Daneben werden Organisationen des 
deutschen Exils in der ČSR der Jahre 1933 bis 1938 (z. B. das Šalda-Komitee) und die 
des tschechoslowakischen Exils in Ost und West aufgeführt. Stichworte wie „Odsun 
Němců" oder „Československý svaz protifašistických bojovníků" greifen über das 
Jahr 1945 hinaus. 
Der Schwerpunkt liegt bei den kommunistischen wie nichtkommunistischen 
Widerstandsgruppen und Partisanenverbänden, für die viele Daten, Detailangaben 
und Namen verzeichnet sind. Auffällig ist, daß beim Stichwort „KPTsch an der Hei­
matfront" die sonst vorgenommene Phaseneinteilung, z.B. 1939-1941, 1941-1942, 
1942-1944, unterbleibt und die Tätigkeit für den Zeitraum von 1939 bis 1945 pauschal 
beschrieben wird. Die Artikel zu verschiedenen Partisanengruppen machen deutlich, 
daß deren Tätigkeit meist erst gegen Ende 1941 begann. Bei der tschechischen 
Einheitsorganisation des Protektorats „Národní souručenství" wird auf Verbin­
dungen zum nichtkommunistischen Widerstand hingewiesen. Dagegen fehlen in 
Artikeln zu den politischen Parteien vor 1938 Angaben oder Verweise auf deren Wir­
kung im Untergrund und im Exil, obwohl die einzelnen Institutionen des Exils 
